
die vielen Evangelientraditionen Herzen, die davon berichten, die ünger Jesus oift nicht Kanonisie-
wirklich verstanden. Fuüng und

Margıinalısie-20 Vgl 0OmMAaS:! evangelium 114, Philippusevangeliume  915 Sophlae I1 Aı
3() Vgl Schüssler Fiorenza (Hg.) Searching the crıptures, Z aaQ0 3_0  o FuNg. arıa

Von Magdala31 Marıa VOIl Magdala wird 1n der Apostelgeschichte nicht Namentlıc. erwähnt und scheint
vollkommen verschwunden und insbesondere VOIll den „Zwölf“ und VOIl „Petrus” überschattet

sSe1in. Man annehmen, die Anspielung auf „die Frauen“ Apg 1,14 Marıa
einschliefßt, jedoch wird LLUT Marla, dieerJesu, namentlich ETW:;

32 Vgl Äpg 1,14
33 ADg LZ1 Die Verwendung des Plurals dieser Stelle ist VOIl edeutung, da eine

Untersuchung der Texte, 1n denen Marla ıne mailßgebliche olle spielt, 1Ne Vielfalt eologi-
scher Posiıtionen auizeigt (vgl arjanen, The Woman Jesus OVE': aaQ.) Das gyleiche
natürlich auch für andere apostolische es  en. etrus z B miıt theologischen Posit1o0
He 1 Verbindung gebracht, die die physische Auferstehung Jesu (z.5 Johannesevangeli-
um) und 1ne doketische Christolog1ie Z 1n der Petrus-Apokalypse) befürworten.

35 Das Marla-Evangelium assozıuert die ın ihm ve  etene eologıe N1IC. dadurch,
Marıa elner zentralen Fıgur macht, sondern auch durch die atsache,

zugeschrieben
36 Ich habe anderer Stelle bereıits darauft hingewlesen, möglich 1ST, bestimmte

emente, die der theologischen e1) VOIll Frauen 1mM irühen Christentum verbreitet WAaIcCIl,
festzustellen, vgl Prophetic Power and Women’s Authorty: The Case O1 the Gospel O1 Mary
(Magdalene), 1n Kienzle (Hg.) Women Prophets and Preachers, erkeley 997, _4

Aus dem Englischen UDerse VOIl ÄAndrea Kett

Auf der uC nach der Stimme der
Frau in eıner Hermeneutıi des
Korans‘
Amına

Dieser Au{isatz beschäftigt sich m1t Zwel unterschiedlichen und doch aufeinander
bezogenen Dimensionen weiblicher mme 1 Koran: der weiblichen IMNmMe 1
Text und der weiblichen Stimme als Textkommentatorin Das Ziel einer olchen
UuC nach der Stimme der Tau 1n Koranıiıscher Hermeneutik 1st e1in zweilaches:
Erstens soll die Tendenz des intellektuellen Maıinstreams 1n der Auseinanderset-
ZUN® miıt dem Islam“ hinteriragt werden, welche die Notwendigkeit und den
Nutzen dieser mme herunterspielt oder verleugnet. Zweitens soll das potentiel-
le Selbstverständnis der Muslime® rweıtert werden.

aa n  Ca ıı a a e A a D HN



Die DIie Randexistenz der weiblichen Stimme aben mittlerweile muslimische elehr
ahrung Von te und AajJen als Willen es akzeptiert.* Selbst WEn eine Tau ihre mme ın

Frauen mit
eılıgen Korm e1INeSs Kommentars rheben d ist verboten ırren Ein olches

Ccnrirten Verbot i1st beispiellos. IC LLUT aben Männer iıhren Außerungen Irrtümer
begangen, die Möglichkeit iırren 1st auch Bestandteil ihres Gnadenstandes als
Menschen. ZU ihrer Selbstüberhöhung gyehö auch die unterschwellige Über-
ZEUZUNg, die Anstrengun des Menschen, das Göttliche erkennen, komme
allein ihnen Andere, Frauen, mussen weiterhin Schweigen.
Wie ErIW  en, aben auch die Frauen diesen Gnadenstand männlichen
Menschseins als gegeben akzeptiert. Wır aben Männer als Menschen akzeptiert,
ODWO WITr och eigenes gleichwertiges Menschsein verleugnen. Das ist
der Grund, WäaTUum auch ihre Verweigerung uUuNnseTeS Rechts, uUuLNSeTIe mme
rheben und ber den Text sprechen, hingenommen aben Aasselbe gılt für

eCcC 1rren 1C selten edeute Irrtum jedoch Abweichung VON der
etablierten Norm oder Ketzere1 Um solche Irrtümer vermelden, en sich
die Frauen entschlossen schweigen. ber leider ist dieses Schweigen ein noch
größerer ©  er, der das potentielle Textverständnis einschränkt DIie Ng
derer, die den Text ZUT Orlentierung meditieren, h11 3 seinen AÄnspruch auf
el ertülen. Um mehr ber den Text en, mMUusSsen alle Erfiah
9die miıt ihm tun aben, YALEO Sprache kommen und solche Stimmen dann
auch gygehö werden.
Meine MC ach der Inme der Tau um: die Geschlechtsperson „Frau  06
und das Geschlechtswesen „weliblich“. DIie wel  che Stimme 1 Koran 1st die
INmMe Allahs>, und der ist keine Frau, Ja noch cht einmal weiblich S1e ist auch
eın Mann und och cht einmal männlich OWO die männliche als auch die
Wwel  cNe Stimme ist Teil des yöttlichen nterfangens, sich durch Text bekannt

machen. Als solche synthetisiert und anszendiert die gyöttliche mme das
Gegeneinander man  ch-weiblicher Dualität.©
Historisch gyesehen, Lä1lst das intellektuelle Erbe des Islam eine größere Vorliebe
für Allahs quasi-männliche u  äten, Attrıbute und 1mMme erkennen. Diese
S1ind jedoch weder VON geringerer noch VOIl größerer Bedeutung als quasl-weibli-
che u  Ääten, Attrıbute und mme Um das Ungleichgewicht auszugleichen,
das VOIl dem orrang herrührt, welcher der männlichen mme eingeräumt
wurde, mu& Allahs ehlende Wwel  cCcNe Stimme stärker betont werden. Umgekehr-
te Hegemonie ST Jedoch cht das Ziel dieser etonung. Sie rlaubt der Stimme
Allahs lediglich, jene harmonische Synthese erreichen, die tür Text und
chöpier charakteristisc 1st.
Eın schon ekanntes Charakteristikum der Religionsgeschichte ist die uC des
Mannes nach sich selbst und nach elner rung, Urc die se1ne Ng
tür gyültig erklärt In den kanonisierten Schriften der Offenbarungsreligionen
wurde die Wwel  cNe Stimme auf eın Mınımum reduziert. Diese Minimierung der
weiblichen Inme aber e]lner Deiüzierung menschlicher Begrenztheit.
Göttliches Eingreiien 1n Textform kann NC das Gleiche SeIN WIe die Begrenzt
heit menschlicher Erkenntnis Im intellektuellen Erbe des Islam Z eispie



Auf der Suchewaren die gesamten 14 ahrhunderte se1t der enbarung ausSsCcC  efßlic
Männer, die exegetische er verfailsten Natürlich wirkt sich diese AÄAus nach der

Stimme derschlie  chkeit auf uUuNsSsSeTe Vorstelung VO  = Wesen des Menschen und es aus Frau In eıner
YOTZ dieser Begrenztheit aben Männer verfügt, diese ausscC  efßlic mMAann- Hermeneutik
en Kommentare selen endgültig und verpflichtend. des Korans
Weil die Wel!  che Stimme des es SA Schweigen gebrac wurde, ntwickel
te sich ein islamisches 0S, welches das Textpotential begrenzt Diese egren
ZUNg Tut jenen Unrecht, die der Ng, die der Text impliziert, iolgen. S1e tut
auch dem gyöttlichen uUuTtor des Textes Unrecht Dieses Hindernis interpretativer
UtoOortal mu11 beseiltigt werden, damıt der Text sich selner potentiellen
Unbegrenztheit weıten annn 1ne ilfe be1 der Beseltigung dieses Hindernisses
ist e 9 die wel  cnNne mme Nnner. des Textes untersuchen und den
miang der weiblichen Kommentlerun VOIl Textbedeutung erweıtern. SO mu13

}
VE an E TE A E WE DE PW FA UE ME FEEBE  VE TE PRWE TE FA W  e
i

die wel  che Stimme N1C LLUT voll Z Ausdruck kommen, S1e mu1& SüORal
gelegentlich überwiegen.
Der Koran 1st für den Islam zen nter Muslimen herrscht inzıgartıger
Konsens arıber, die prımäre ue. alles Islamischen ist. TOTZ dieser
Übereinstimmung der Text anscheinend immer weniger konkrete eaCc
tung 1n der gegenwärtigen intellektuellen, politischen, spirıtuellen und moralı-
schen Wiederbelebung des Islam weltweit
Meıine Konzentration auf wel  cne 1mme und Koran 1n diesem Auisatz ist Teil
des weıter gefalsten Anliegens, die zentrale Bedeutung des Korans 1n der Ent
wicklung des Islam wiederherzustel
len Dieser Aufsatz verleiht meıiner prC E ET W ED  B ET W E E Die Autorinvaten und erulliıchen Beziehung Z Amina Ist Privatdozentin der Fakultät fürN Koran Ausdruck als Teil dieser S11
che ach der Frauenstimme 1n Koranı- Phitosophie und Religionswissenschaften der IrgINIA

Commonwealth University In ICAMONAG, [JSA Ihr
scher Hermeneutik Er ist Beitrag Forschungsschwerpunkt Ist der Islam und die Geschlech-
Zu Ziel, die entrale Stelung des Ko teroroblematık, ihr S5Spezialgebiet die alternatıve
1Aalls zurückzugewinnen. Interpretation des eiliıgen Buches, al-Qur'an. S/E wurde

internationa. bekannt mit ihren wissenschaftlichen
Beiträgen, hesonders ISst hıer iıhr Buch „Koran und Frau  A#

Meıne persönlıche („Qur'an and Woman”) nenNnnen. Darüber hinaus Ist S/E
aber auch Menschenrechtsaktivistin und utter Vor FfünfErfahrung miıt dem Koran Kındern Von 199 / HIS 19985 War SIE als Forschungsmitar-

Ich wurde Muslimin, weil ich be1l mel- eltern Im Women’s Studies Program und als (Jastdozen-
HS  = ersten Besuch elner Moschee el- tin für Religionsgeschichte der Harvarad Divinıty Schoo!
He angen Rock ug und meın Haar Ätig. Anschrift: Virginia Commonwealth University, Dept
miıt einem Schal edeckt Das of PhiIt0SOpAY and Ke/gi0us Studıes, Rıchmond, []JSA

übertriebene Augenmerk, das die Mus
lime auftf die und Weise, WIEe sich
eine Tau kleidet, egen, veran. die Anwesenden dazu anzunehmen, ich sSe1
bereit ZUT vollen nterwerfung eman!' dort sagte: „Wenn du y]laubst,
keinen Gott g1bt aufßer und Muhammad sSeın Bote 1st, dann olltest Du
das Glaubenszeugnis (shahadah: das erste NNZIP des Islam) OMNeNTLC ablegen  66



Die Das Ttat ich Gemäflß der SAaNhada egann ich die rituellen orschriften prak
ahrung Von tizierende Muslime‘ en Kınıge Monate Sspäter trai ich ZU: ]jemanden,Frauen miıt

eılıgen der IMır eine Ausgabe des Korans SCHEeNkTe KErst Jetz ng meıline Hingabe die
Schriften Umarmung des Koran wirklich

Als Kind las ich sehr SEINC Das Lesen meın eINZIY wahrer Freund ES
weniger der Verlauf der Erzählung, der mich faszınierte:; die geretteten Jungirau-

und eldenhaften Männer. iıch faszinierten die Worte Worte, die sich ber
Seiten AausSgosSSch und IMIr ın meınem isolierten en Ziel und 1eie gyaben Diese
TUNdASUMMUNS mMe1ınes Lebens wurde besonders VOIll den Koranıschen Sprech-
akten® berührt Wie kann ein Text, der arau abzielt, eine Weltrevolution 1n
Denken und ITun herbeizuführen, und diese als ol We:  e 'g sich die Zeıt
nehmen, die sich nımmt, das Muster bemerken, das ein Rlatt beschreibt,
WEn en
Die Muslime aben 1n ihrer historischen und intellektuellen Beschäftigung miıt
dem Text als revolutionärer Botschafit VOI sozlaler, politischer und moralischer
Relevanz die Feinheiten übersehen, die der Text selbst als WIC. erach-
tet, S1e 1n sich aufzunehmen. Es 1st eın eiliger Text, der eine erlıche
Rechtsbotsch. überbrin: und dann weılterz1e Se1ine poetische Komposition
und sthetischen aten überall auft der Welt Rezitationswettbewerbe
jeglicher Das Bedürfnis, Passagen des Korans 1ın visuell erfafßthare Korm

bringen, unterstützte die Nn  lcklung der graphie, eine der füntf aup
diszıplinen islamischer uns Asthetik ist ın der ‘T at en spezilisches Merkmal
des Menschseins.
Ironischerweise aben Jüngst wiederbelebte islamische ewegungen die eu
Lung der sthetischen Dimension menschlichen aubens und persönlicher Ent
wicklung N1IC ausreichend betont. Solche ewegungen konzentrieren sich aut
(Jesetze und Politik STa auft Glauben und HoMnung. 1eSs INa eın Grund
sSe1IN, WAaTIUuIl die islamische intellektuelle ntwicklung die wel  che mme
übersehen hat Vielleicht handelt sich N1C eine Verschwörung miıt
dem Ziel, ber jene Kontrolle erlangen, die S1Ee jejenige SEe1IN, die
WITr IcChten Oder vilelleic. repräsentiert die wel  che Stimme etwas Zentra:
les und Selbstverständliches TÜr das Ethos des Islam, überlüssig scheıint,
diesem „Etwas” besondere Auimerksamkeit schenken.
DIie wel  che Stimme 1st cht 1 Text nthalten, S1e eie auch einen
einmaligen Beitrag Z orankommentar Allerdings 1st dieser Beitrag N1IC
allein deswegen einmalig, weil die Wel  che Stimme 1 intellektuellen Erbe des
Islam bis eute, dem 15un islamischer Geschichte, cht vorkommt.
DIie Ha hat als e1INe Diskutierende VOIl vielen keine Monopolstelung inne, nımmt

die gesamte Textbedeutung 1n den Blick Kein(e) DiskutantIn annn dieses
eCc jemals tür sich eanspruchen Dieser Aufsatz soll vielmehr das Bemühen
unterstutzen, einen historischen er korrigieren. Den er, die wel  che
INmMe Text und die einzigartıge Perspektive auftf die Textbedeutung, welche
die Erfahrungen VOIl Frauen eitragen kann, übersehen.



Auf der SucheKoran und Muslime
nach der
Stimme derlag Tag rheben sich Millionen Muslime Z rtuellen und sprechen Frau IN eıner

das erste Kapıitel des Korans: „Führe unls auf geradem Weg“ (1,6) heißt dort Hermeneutik
Im nächsten Kapitel erWwılde der Koran: „Dies IsSt das Buch, dem keinen des Korans
Zweilel 1bt Führung für jene, die 1 Besitz der aqwa (Gottesbewußtsein) SMa
Z) Im en Muslime Führung, und der Koran verkündet sich selbst
als diese Führung alle, die qwa besitzen N1C LLUT Muslime, N1IC
Männer ohne jeden Zweifel
Der Koran ist gyöttliche Kommunikation oder eENDArUNg die Menschheit
UuTrc den oten Muhammad dem WeC der Menschenfiührung. Für den Akt
der Interpretation ist dieser Sachverhalt edeutsam, denn miıt 1hm ilt der
Text gelesen werden mulß, se1lner Führung lolgen können. er Leseakt
dessen, Was ın Sprache mitgeteilt wurde, 1st ein Akt der Interpretation. Daher gilt
ebensOo, auch Textinterpretation notwendig 1St.
er prec benutzt symbolische Bedeutungsrepräsentanten. Eın aum 1st
elne Wir  el der Natur, das Wort Baum aber Jlediglic eın ‚ymbo Ein
derartiges ymbo kann aul eine Weise modifiziert werden, die rein nichts miıt
der Wir  el tun hat 1eSs geschie ZU eispie. Urc einfaches An
jügen VON vıer uıchstaben /Zwel. Die nNnzahl der Bäume hat sich verdoppelt, ohne

auch LLUT en einziger Same gepllanzt worden ware
Um Aaus symbolischer Kommunikation Sinn YEWINNEN, mu14 die eu
Lungsparameter der Jjeweligen Uusarucke spezilizieren. Dann mu jeder Aus
druck 1n ezug YESETZT werden selnen ]Je verschiledenen Bedeutungen inner-
halb selnes syntaktischen Gefüges und textuellen Kontexts Zuletzt
Sprechakte 1M Kontext lokaler edeutung und Verwendung aut Die und
Welse, WIe LeserInnen oder ZuhörerInnen einen prec verstehen, LäiSt also
drei Aspekte erkennen: ‚ymbol, Bedeutung und Kontext Dieser Interpretations-
aspekt auf jede Kommunikation zwischen Menschen solern S1e Sprach-
symbole verwenden.
Der Koranische prec. hat eine zusätzliche Diımension. Auigrund einer beson-
deren ommunikationsmethode, wahy (Offenbarung), ist ommuniıkation Got-
tes mit den Menschen. 1eSs verkompliziert den bedeutungserschließenden
Prozeiß oder Interpretationsakt. Damıt sich das Göttliche der Menschheit m1ttel-
len kann, mu14 die Begrenztheit menschlicher Symbolkommunikation kompen-
siert bzw überwunden werden. ONS werden der gyöttlichen Bedeutungser-
schließung Grenzen aulerlegt.

Versprachlichung*® des Korans
Im Koran heißt se1 „göttlicher Erlais, 1n sich klar und deutlich beiım
ulzeigen der ahrhei Er verwendet keinen „nHokuspokus”, gyöttliche
Y1CKS, gyöttliche eiısher mitzuteilen und Menschen iühren. Er verwendet
vielmehr e1INe Sprache, die sSowohl der Prophet als auch die Menschen verstehen,



Die die der Koran als Führung Ja gerichte ist (also, 1 Sinne des Koran, die
ahrung Von gesamte Menschheit). der Koran klar Se1IN, bleibt 1nhm 08 SymboleFrauen mıiıt

eılıgen gewöhnlicher menschlicher Sprache enutzen enmenschliche Sprache
Schriften unterschiedliche geschriebene und gygesprochene Konstrukte AT ommunikation

benutzt also ZU eisple. Ätze, Verse, Absätze, Gleichnisse, Metaphern und
Parabeln handelt sich hierbei doch immer ediglich Worte
DIie €  XE Bedeutung und Letztbeziehung allein miıt Hilife des einen
prachmediums einiangen wollen, bringt das Dilemma gyöttlichen Textes miıt
sich und begrenzt Se1INEe Interpretation. Unsere Begrenztheit als menschliche
Interpretilnnen kann n]ıemals die yesamte Unen!:  eit gyöttlicher Bedeutung
erfassen. Die Sprache, die uUunNs alle Aspekte der chöpfung ZUTr Verfügung
ste. auch das Iranszendente (ghayb. ungesehen), ist dieselbe Sprache, die

das Unmittelbare (shahadah das Bezeugte verwenden. 11l Relig1öse Spra
che ist also en Sie esitzt verschiedene mögliche Bedeutungen, VOIl
elner Literalbedeutung bis metaphorischen Bedeutung. Und der Koran
selbst erklärt, enbarung allegorische Aussagen (mutashabihat) und Lite
ralaussagen (muhkamat) enth. LO  —
1ne wichtige Überlegung 1st TÜr die Koranische Exegese die Bestimmung, welche
AÄAussage wohl er und welche egorisc. verstehen SEe1 otwendigerweise
Sind die allegorischen Äspekte des es tür die gyöttlich-weltliche Beziehung

schwierigsten oder gänzlich unmöglich) verstehen.
Bleibt oMNen, andere prec  € 1 Koran einfacher verständlic S1INd.
Jedoch 1st „eIn einzigartıges Element ZAU Lesen und Verstehen des Textes die
Sprache und der kulturelle Ko der LeserInnen, Was „erheblic. Perspek-
tive und Folgerungen ihrer Interpretation beiträgt (2) LeserInnen 1n unterschied
en Kontexten mMUusSsen ihre Je eigene BeziehungZLext finden“12
Der Koran beinhaltet spezilische Aussagen, die Kontext selner eNDArUNS 1M
Arabien des Jahrhunderts stehen, ebenso WIe uniıverselle Aussagen, die sich
die Menschen jeder Zeıt richten Das Verhältnis zwischen den speziellen und den
allgemeinen Aussagen wurde 1n der exegetischen Geschichte verschieden gedeu
tet Wenn der Koran Frauen als Beispiele verwendet, eschränkte die
maßgeblichen xegeten und urısten die Bedeutung olcher Beispiele, indem S1e
S1E als ausscC  eislic Frauen gerichtete Reiferenzen eklarıerten In „Koran
und Tau  06 habe ich die Bedeutung demonstriert, die Frauen 1 Koran als unıver-
sellen Vorbildern!>® zukommt ZAllZ 1 egensa'Z vorliegenden Reduktionis
IU  N Kın eispie. ist als, die Könıgıin VOIN (27/,20-44). en den
ToNeten ist als die eINZIYE Person 1 Koran, die ihrer ührungsqgu  ät
gerühmt WIr| die Sich 1ın eisheit, piritu und politischem SINn
manıitestiert TOTZ dieser Koranischen Vorgängerin glauben viele Muslime, sSEe1
einer Tau untersagt, pO.  SC  € Leitung übernehmen.
Diesen Universalitätsgedanken 1n der Koranischen Diskussion Maryam (die
Mutter Jesu anzuwenden, erwelst sich als noch edeutsamer Sie damit ZU
Vorbild geistlicher und moralischer Führung. Männer könnten dann auch 1n
Maryams Erlahrungen etIwas ber eigenes Wohlergehen lernen. DIie Sprache,



die der Koran enutzt, WEn VOI ihr Spricht, UnNtersStutz die Idee der universel- Auf der Suche
nach derlen Verwendung. Der Koran beschreibt S1e als eine VOIl jenen, die Iiromm SINd,

eten und glauben Er verwendet jedoch nıe den ausscCcC  eislic femininen Plural Stimme der
Frau In eınerdes es „JeEHE. em die maskulinen e 'g werden Männer und Hermeneutik

Hrauen einbezogen. des Korans

Die Stimme eıner Frau und der Koran
Mit Ausnahme der etzten ZWaNZ1ıg Jahre hat 14 ahrhunderte lang keine
wesentliche VOIl eliner Tau durchge  € Exegese gegeben Bel meinen Recher:
chen wurde ich gelragt „Können denn cht Männer den Koran für Frauen
auslegen ?” Es 21Dt die Möglichkeit, Männer Frauen interpretieren, WIe

die Möglichkeit 1DL, Frauen Männer interpretieren. beren! der
erste Teil dieser Aussage die Realität 1n der Geschichte islamischen Denkens und
Koranischer Kxegese benennt, entspricht der zweiıte Teil der Aussage keiner
ealıtä:
Der Koranel letzte (  XC Postulate, die VOI edem/r beliebigen Leserlin
TÜr eine(n) andere (n]} LeserlIn bestätigt werden können. Zum eisple bleibt die
Aussage des Korans: „ S 1bt keinen Gott aulser dem Gott 1Ur alle Zeiten
und jedem wahr Wenn Männer den Koran interpretieren, aben S1e dies

sich selbst als Männer und als Menschen getan Im Interpretationsakt unter-
scheiden S1Ee sich als Männer jedoch N1C VON sich als Menschen. Wenn Frauen
den Koran interpretieren, werden S1e das auch sich selbst als Menschen tun
und tür sich selbst als Frauen. Gibt einen Unterschied zwischen der Interpreta-
tiıon VOIl Frauen und der VON Männern?
In gewIlsser 1NS1IC kann ni1emand für eine(Nn) andere (n) interpretieren. Wır S1Nd
alle eschran auft uNnseTrTeN Kontext besonders angesichts einer unendlichen
und ewigen Botschaft ESs ist metaphysisch unmöglich, eın Mensch Allahs
Bedeutung ZUT Aanze 1n selner oder ihrer Interpretation iassen kann Wir S1Nd
begrenzt,en! unendlich ISt Beides ist grundverschieden

Se1iNn Wort yab, alle Iühren, die aqwa besitzen, WeIsS auf e1INne
existentielle und ynamische Beziehung zwischen gyöttlicher Unendlichkei und
menschlicher Begrenztheit hin Wenn dieses Merkmal gyöttlich-menschlichen
Austauschs akzeptieren, ist doch jeder menschliche Versuch, den 'Text verste-
hen und selner Führung lolgen, ehrlic und ehrenhait WEn auch unvollkom-A — A TT TT INe  S er derartige Versuch SeTzZ sich mit den bestehenden Grenzen ause1inan-
der und eEWe sich nNnner. des UrCc S1e gesteckten Rahmens Jede menschli-
che Auseinandersetzung mı1t Allahs piphanie 16 Text 1St mangelhait, S1e ist
Zeit, Geschlecht und anderen Dimensionen menschlicher Existenz Uunterwor-
len
Damıiıt die Führung elevant Jleiben kann, mu1s S1e 1mM seın aller etails
dieser Existenz und 1n jeder Situation 19050 interpretiert werden. Die Botschafit
selbst ist konstant, o  C HIC ZU Verstummen bringen, perfekt, EWlg
Das Verstehen dieser Botschaft 1st spezlläisch, unvollkommen, begrenzt aber auft
jeden notwendig, damıiıt die Botschafit ihre Bestimmung ertfüllen kann



Die Der Koran bestätigt die atsache, anner und Frauen zugleic nNte aben
ahrung Vorn grundsätzlichen Menschsein: sich unterscheiden, aber doch 1n gleichemFrauen mıt

eılıgen Mafße WIC Sind Tür die Menschheit Ihre Unterschiedlichkeit achten und

Schriften ehren, trägt dazu Del, einıge Aspekte der Führung ertüllen. ber edeute
auch, weder Männer Frauen noch Frauen für Männer interpretieren
können. erdings bedari jeder menschliche Interpretationsversuch der Verstän
igung zwischen annern und Frauen als ıuner.  er Komponente für die
Umsetzung und Anwendung des Textes
\WO. sich anner selbst als die offiziellen Interpreten des Textes eingesetzt
aDen, beschäitigten S1€e sich doch mit der Frau:; und WIe S1e S1Ee en
aben g! sehnsüchtig, liebend, hassend, ängstlich oder yleichgültig S1ie
en die Trau aufßerhalb VON deren eigener Seinsmiitte. TOLZdem aben
Männer ihrem Lesen des Korans selbst Autorntät verliehen. Diese uUutor1tal 11 -
pliziert, Männer richtige Menschen m1t allen Rechten VOT Sind. Frauen
können lediglic eline Verlängerun der Männer SeIN. Und anner en Frauen
die enge Führung die S1e jeweils für angebracht en Es WaäaTelN auch
Männer, die bestimmten, die Stimme der Tau awrah se1

Frkenntnisse IM Koranverständniıs miıt der
Stimme der Frau
Im Islam ist jede ermi  ung zwischen Verehrendem/r und Verehrtem verboten.
Eın nliches Verbot SO das Ireten zwischen Text und Leser gelten. Alle
Koranexegeten stimmen darın überein, der Koran aDS0Olute Gerechtigkeit
erste Damıt 1st Gerechtigkeit 1n ihrer edeutung auft die Vorstelung redu-
zıert, Männeren aDSOLluTte Rechte, und HFrauen 1UT edingungen gygeknüpite
Gleichheit Auifgrund des NSPIFUCHS auft AaDS0OLlute Gerechtigkeit, den der Koran
erhebt, habe ich mich der Koranischen Exegese genähert.
Im Koran Sa: „Wir aben alles 1n aaren XESC  en  66 Kın Wesensmerk-
mal des eschaffenen (shay) ist Dualität eschaffenes funktioniert als Dualität
OM1 oMm Männern und HFrauen als Teil der Schöpiungsdualitä gleichwertige,
uınterschiedliche und eC komplementäre Bedeutung er dem einen noch
der anderen kann apriorische Signilikanz zugesprochen werden.
Dualität esteht Aaus mehr als der OÖppositionsgestalt der Dichotomie, die als
„Entweder-oder”“-Polarisation wirksam 1st und, ist anzunehmen, ebenso auftf
den metaphysischen Bereich zutrilft 1ne solche Dichotomie S1e das gesamte
en als 1 on Paare WIe Mann und Tau werden mı1t gut und
böse gyleichgesetzt. Irennten die Dualität der Natur VON dieser linearen
Polarıität, könnten WITr die tatsächliche Komplexität des Menschseins ansprechen.
Gut und böse S1Nd Teil alles eschaffenen Das epistemologische undamen
dieser Art, den Koran Jesen, eliner eher ynamischen Integration 1
Sinne VOIlL 99  €1|du
Weil sSOowohl e1INe männliche als auch eine we1  cNe Inme esitzt, esteht
auft der ene des en eine bessere Synthese Seine männliche mme



wurde propagle als Teil des Privlegs, Mann sSe1IN dieses manılesue sich ın Auf der Suche
nach derZielorientiertheit, Autonomıie, Hierarchie, Herrschalft, Handeln, UTtOrNMTA) und
Stimme derKontrolle Allahswel mme wurde vernachlässigt, denn S1e entspricht den
Frau In eınerDingen, die verpönt Sind, weil sS1e mıiıt dem Weiblichen 1n Verbindung gebrac Hermeneutik

werden: Nährende Prozeßorientiertheit, Integration, Synthese, Gegenseitigkeit, des Korans
Empfänglichkeit, Kollektivität, Kooperation. DIie nach auflsen gerichtete Stimme
Allahs uluhiyyan, Seiz Prioritäten, yliedert 1n Paare, herrscht und gyewährt
den nötigen klaren Kontextualisierungsrahmen. Die ach innen gerichtete, we1lb-
liche und zentrierte Stimme Allahs rububiyyan, synthetisiert, ntegrIiert, SUSPEN-
diert und heifßt die notwendige mbivalenz des Lebens willkommen. SO bietet
der Koran sicherlich das este Aaus beiden elten

Der Qur an (gesprochen: Koran ist das Heilige uch TÜr den Islam Er wurde 1mM Jah:  <
hundert einem arabischen Propheten Muhammad Ibn offenbart. Eine
arde Muslime halten 1nnn für den Haupttext islamischer OdOXI1e und Orthopraxis Er ist
dank einer dezidierten mündlichen und schriftlichen Tradierung 1n seliner ursprünglich Über-
lieierten Horm erhalten. Die Tradition, alle eile des Buches UrCc Auswendiglernen
morleren und erhalten, ist bıis eute lebendig.

Islam ist e1in arabisches Wort und edeute‘ „Inedliche Unterweriung unter den Willen
es  “

Kin(e) Muslime /ın ist ]jemand, der/die die Unterwerfung ıunter ott TÜr sich akzeptiert.
In islamischen Kulturen hat sich 1ıne Tradıtion entwicke ın der die ımme der Frau

awrah tabı) gehalten WTa 1st e1In W ort, das der oran ZuUunNacCAs ausschliefßlich tfür die
Körpergegend verwendet, die nıe 1n der Öffentlichkeit gesehen werden Später benutzten
die meilsten muslimischen Denker diesen Ausdruck für die ımme der Hrau

99  4 ist die Transliteration des arabischen ortes TÜr „der 66 1115 Lateinische
Dieses Verhältnis VOIN Schöpfer und Schöpfungsdualität diskutiere ich weiter unten.
Kine rituelle Vorschrift für praktizierende Muslime ist die tägliche Iünimalige Verehrung, die

auf iestgelegte Weise geschehen mufß
Mir wurde der Korän 1973 geschenkt. Mehr als 25 Jahre später die Hauptauimerk-

samkeit meılnerelund Forschung.
„Denn Er hat die Schlüssel den ingen, die sich jenselts dessen befinden, Was geschaffe-
Wesen erkennen können. Und Er kennt alles auf dem Land und 1mM Meer:; und kein latt fallt,

ohne Er wei16. “ (6,59) Bel Koranzitaten wird zuerst die Suren- und dann die Verszahl
angegeben.

10 Vgl Becker, Beyond Translation Essa&s Towards ern Philology, 0.0., 1995
Versprachlichung 1st unterscheiden VOIl Sprache Während Sprache „das verschlüsselte
Bild und „e1In System VON ege. und Strukturen, die Bedeutung und Klang Bezilehung
setzen“, ist, „vereint Versprachlichung Formung, Speicherung, Wiedergewinnung und Kom
munikation VON Wissen einem einzigen Prozeisß, dessen nde en bleibt“ (Delite 9

1{ Vgl urke, The Rhetoric of Religion, O01 1961, K=3
12 AaQ

Wadud-Muhsin, Qur'an and Woman, O70%, 1992, S A
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